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Nach allem muß man K. Thalheim zustimmen, wenn er sagt: Hier „dürfte 
es gelungen sein, wissenschaftlich einwandfreie Grundlagen für die Erörterung 
über die Zukunft des deutsch-polnischen Verhältnisses zu schaffen". 

Kiel Peter Quante 

Peter Aurich, Jenseits des Stromes. Die deutschen Ostgebiete im westdeutschen 
Rundfunkprogramm (1956—1960). Schriftenreihe zur deutschen Frage 2. Lem-
hoefer und Krause, Hameln/Weser 1960. 158 S., 31 Abb. 

Aus den Hörfolgen über die deutschen Ostgebiete, die die westdeutschen Sender 
in den Jahren 1956—60 gebracht haben, ist hier in 44 Kapiteln das Wertvollste zu 
einem überzeugenden Gesamtbild zusammengefaßt. Mit 19 Beiträgen hat der 
Hessische Rundfunk den stärksten Anteil an dem Werk. Es führt in sieben Kapi-
teln von Nord- und Südostpreußen, über Danzig-Westpreußen, Ostpommern und 
Ostbrandenburg nach Nieder- und Oberschlesien und klärt über die zugkräftige 
Propaganda auf, die das polnische Millennium in den Berichtsjahren ausgelöst 
hat. In seinem Bemühen um die ansprechende Form wendet es sich wohl an ein 
breiteres Publikum, von der Fülle seiner treffenden Einzelbeobachtungen wird 
aber auch die Forschung Nutzen ziehen können. 

Heppenheim Gotthard Münch 

Ludwig- Denne, Das Danzig-Problem in der deutschen Außenpolitik 1934—39. 
Ludwig Röhrscheid Verlag, Bonn 1959. 322 S. Brosch. DM 22,—. 

In einer überaus eingehenden und sorgfältig ausgearbeiteten Untersuchung 
ist es dem Vf. gelungen, ein wohl ziemlich lückenloses Bild der geschichtlichen 
Entwicklung der Freien Stadt Danzig von ihrer Schaffung durch den Versailler 
Vertrag bis zu ihrer Wiedereingliederung in das Deutsche Reich am 1. 9. 1939 
zu geben. Der Aufgabe, die sich der Vf. gestellt hatte, mit der Darstellung des 
Danzig-Problems einen Beitrag zur Erkenntnis der Methoden und Ziele national-
sozialistischer Außenpolitik zu leisten, ist er ebenfalls vollauf gerecht geworden. 
In einer Einleitung zu seiner Arbeit schildert der Vf. die Methoden der deutschen 
Außenpolitik, wobei freilich nur die der Außenpolitik des „Dritten Reichs" ge-
meint sind. Hiervon ausgehend gibt der Vf. dann eine Übersicht über die Ent-
wicklung Danzigs von 1919—1933, in der er auch ganz allgemein die deutsche 
Ostpolitik zur Zeit der Weimarer Republik bis 1933 in ihren Grundzügen zeichnet. 
In der Darstellung der Periode der Gleichschaltung Danzigs, vom Vf. von 1933 
bis 1938 angesetzt, bringt er an Hand einzelner Beispiele auch ein anschauliches 
Bild nationalsozialistischer Innenpolitik. Im einzelnen wird vor diesem Hinter-
grund dann Hitlers Danzig-Politik vom deutsch-polnischen Abkommen des Jah-
res 1934 bis zum Krisenmonat August 1939 einschließlich der Entwicklung bis 
zum unmittelbaren Ausbruch des Krieges geschildert. 

Das Studium des umfangreichen Werks wird besonders durch stichwortartige 
Zusammenfassung des jeweiligen Inhalts einer Seite als Überschrift dieser Seite 
erleichtert. Eine Bibliographie, in Quellen, Memoirenliteratur und Darstellungen 
unterteilt, sowie ein Personenregister mit Fundstellenangabe vervollständigen 
ebenso wie ein besonderer dokumentarischer Anhang mit 6 Unterlagen die 
Arbeit. 

Durch die Darstellung der deutschen Ostpolitik zur Zeit der Weimarer Repu-
blik und der Methoden der Außenpolitik Hitlers gegenüber Polen im Hinblick 
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auf Danzi g gewinn t die Arbeit des Vfs. übe r den Rahme n eine r Aufzeichnun g 

der historische n Ereignisse um Danzi g währen d des Bestehen s der Freie n Stad t 

hinau s auch für die Erforschun g der deutsche n Ostpoliti k seit End e des Erste n 

Weltkriegs besonder e Bedeutung . Es wäre dahe r vielleicht wünschenswer t ge-
wesen, gerade diese beide n Abschnitt e noc h etwas eingehende r zu behandel n 

als ohnehi n geschehen . Die s kan n indessen dem Gesamtwer t de r Arbeit in keine r 

Weise Abbruch tun . Di e vorliegend e Untersuchun g bring t jedenfall s die, soweit 
ersichtlich , umfassendst e un d vielseitigste Schilderun g des Problem s Danzi g für 

die Zei t des Bestehen s de r Freie n Stad t von historische r un d politisch-diploma -
tische r Seite . Ein e Ergänzun g hierz u ist dan n für die Zei t nac h Wiedereingliede -
run g Danzig s in das Deutsch e Reic h die Abhandlun g von H . V. B ö t t c h e r übe r 

die völkerrechtlich e Lage der Freie n Stad t Danzi g seit 1945.1 

Bon n Han s Werne r Brach t 

1) Böttche r befaßt sich auch mi t den Rechtsfrage n aus der Zei t der Eingliede -
run g Danzig s von 1939—1945. Vgl. die Besprechun g ZfO. 10 (1961), S. 523—527. 

Vera Bahr, Die Stadt Danzig und Johann III. Sobieski, König von Polen. (Wiss. 

Beiträge zur Gesch . un d Landeskde . Ost-Mitteleuropas , hrsg. vom Johan n 

Gottfrie d Herder-Institut , Nr . 55.) Marbur g a. d. Lah n 1961. V, 147 S. 

DM 7,50. 

Johan n Sobieski, de r letzt e polnisch e König , de r ernsthaft e Versuche unter -
nahm , de r polnische n Kron e Ostpreuße n zurückzugewinnen , hatt e auch die Ab-
sicht , seine Stellun g in Danzi g zu stärken . De r Vf .in ist es rech t gut gelungen , dar -
zulegen , wie J. S., geschickt die sozialen un d religiösen Spannunge n in der Stad t 

ausnützend , sein Zie l zu erreiche n trachtete . Doc h gelang ihm nu r ein finanzieller , 

nich t de r erhofft e politisch e Erfolg. Da s war nich t nu r ein Verdiens t der Danzige r 

Diplomatie , sonder n vor allem eine Folge de r europäische n Mächtekonstellation . 

Besonder s Schwede n hätt e es sehr unger n gesehen , wenn der Polenköni g die 

Freiheite n Danzig s beschnitte n hätte , war es doch selber an dieser wichtigen Stad t 

interessiert . Gerad e aber Schwede n un d J. S. bande n sich nu n in bezug auf Danzi g 

gegenseitig die Hände . Am 21. 8.1677 unterzeichnete n sie nämlic h zu Danzi g eine n 

Bündnispakt . De r Vertra g sah vor, daß schwedisch e Truppe n zusamme n mi t den 

Verbände n J. S.'s Ostpreuße n eroberten . Schwede n hoffte , in J . S. eine n Verbün -
dete n in seinem Kamp f gegen den Große n Kurfürste n zu erhalten . J . S. dagegen 

glaubte , de r Gewin n Ostpreußen s werde seinem Haus e die polnisch e Kron e 

sichern . Di e Bedeutun g dieses Bündnisse s klarzumachen , ist der Vf.in leider nich t 

völlig gelungen . Sie ha t nämlic h wichtige polnisch e un d schwedisch e Literatu r 

übersehen . So hätt e sie heranziehe n müssen : W. K o n o p c z y ń s k i , Polsk a a 

Szwecja (1924) un d vor allem K. E. B i r n b a u m , Joha n Sobieskis svenska för-
bindelse r 1674—1677 (1950) un d Joha n Sobieski och Sverige. Förbunde t av är 1677 

och dess upplösnin g (1951). Dor t hätt e sie erfahren , daß ein schwedisch-polnische s 

Bündni s keineswegs „paradox " (S. 74) sein mußte . De r Danzige r Vertra g war ja 

auch weder de r erste , noc h der letzt e Versuch eine r schwedisch-polnische n Zu -
sammenarbeit . De r Ansatzpunk t dafü r lag in der Bedrohun g durc h den gemein -
same n Gegner : Rußland . So ha t den n der schwedisch e Legat Lilliehöök , der den 

Danzige r Vertra g vorbereitet e un d im Name n seines König s unterschrieb , auch 

von Anfang an beabsichtigt , dem Bündni s schließlic h eine Spitz e gegen Rußlan d 


